
Ausbildung Personalentwicklung

im Jahr 2013 überstieg die Zahl der Studienanfänger erstmals die der Ausbildungsanfänger.

Personalentwicklung und Fachkräftesicherung

In der Immobilienwirtschaft sind
Tausende Stellen neu zu besetzen
Die Alterung der Gesellschaft, die Digitalisierung der Arbeitswelt und die einseitige Präferenz für die
akademische Ausbildung erschweren die Nachwuchs- und Personalrekrutierung in der Immobilienwirtschaft.
Dr. Hans-Michael Brey, geschäftsführender Vorstand der Akademie BBA in Berlin, untersucht
die Folgen dieses gesellschaftspolitischen Wandeis auf die Aus- und Weiterbildung der Branche.

D er Bildungsbericht der Organisation
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (OECD) „Bildung auf

einen Blick 2014“ belegt für die Bundesre
publik Deutschland, dass Absolventen von
Hochschulen und Meisterkursen bis zu 74 %
mehr Geld als Erwerbstätige mit geringeren
Bildungsabschlüssen verdienen. Damit be
legt die Studie, dass mit einem Hochschul
abschluss oder einem Meisterbrief zwei at
traktive Karrieremöglichkeiten in der Bun
desrepublik zur Verfügung stehen. Diese
jüngste Erkenntnis erhält eine besondere
Relevanz, da sich die duale Ausbildung auf
dem Prüfstand befindet. So erhöht die Stu
diengangreform der Bundesregierung im
Zuge des europäischen Bologna-Prozesses
einseitig die Attraktivität akademischer Aus
bildung. Aufgrund dieser Aktivität wird sich
die Branche mit einem sich verschärfenden
Wettbewerb um Absolventen auseinander
setzen müssen: Die betriebliche Ausbildung
konkurriert mit der Hochschulausbildung.
So vermeldete die IRK Berlin im Au
gust 2014 in „Bildungspolitik aktuell“, dass

in der Bundesrepublik Deutschland im
Jahre 2013 erstmals die Zahl der Studien
anfänger die der Ausbildungsanfänger über
stieg. Eine weitere — indirekte — Konsequenz
des Bologna-Prozesses: Mehr Menschen
arbeiten im Alter zwischen 60 und 64 Jah
ren. Die Beschäftigungsquote in dieser Ko
horte hat sich den letzten 20 Jahren mehr
als verdoppelt. Waren nach der Wiederver
einigung 1989/1990 knapp 21 % dieser
Altersgruppe aktiv, waren es 2010 bereits
mehr als 44 %‚ während es bei den 65- bis
69-Jährigen immerhin noch 10,1% sind
(2001: 5,4%) — Tendenz weiter steigend. Die
jüngsten Überlegungen der Bundesregie
rung zur Rente mit 63 sind hier noch nicht
berücksichtigt.
Eine Studie des Marktforschungsinstitutes
GfK Enigma zum Thema „Digitalisierung
des Mittelstandes“ im Auftrag der DZ Bank
hat festgestellt, dass für 51 % der deut
schen Betriebe mit einem Umsatz von 5 bis
25 Mio. € die Digitalisierung im Herstel
lungs- oder Wertschöpfungsprozess keine
Relevanz hat. Nachholbedarf hat unter an-

derem das Baugewerbe. Diese Zahl scheint
erwähnenswert, da die Digitalisierung der
Wirtschaft voranschreitet und an der
Schwelle zu einem neuen Zeitalter steht:
der Industrie 4.0. Mensch, Maschine und
Objekte werden miteinander vernetzt. Der
Übergangszeitraum, so der amerikanische
Regierungsberater und Buchautor Jeremy
Rifkin, wird etwa 40 Jahre dauern. Erwäh
nenswert ist diese Entwicklung aus zwei
Gründen: Zum einen ist der demografische
Wandel ein Megatrend, der die Geschicke
der Bundesrepublik Deutschland sozialpoli
tisch wie ökonomisch über viele Jahrzehnte
prägen wird. Die Folge: eine alternde und
schrumpfende Bevölkerung. Die primäre
Antwort der Branche hierauf ist die Anpas
sung der Bestände im Sinne eines barriere-
freien Wohnens. Hinzu kommen energe
tische Überlegungen. Dies ist zu kurz ge
sprungen. Sehr viel bedeutender dürfte die
Frage sein, wie und wo sich qualifizierter
Nachwuchs rekrutieren oder substituieren
lässt. So mündet der demografische Wan
del in einer Abnahme der Personen im er-
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Ausbildung 1 Personalentwicklung

sich die Notwendigkeit einer klugen Perso
nairekrutierungs- und -entwicklungs
strategie anhand einiger Zahlen verdeut
lichen, die den gesellschaftlichen Trend be
leuchtet: Die Gruppe der unter 20-Jährigen
schrumpft am stärksten. Bis 2030 wird sie
um rund 17 % von 15,6 Millionen auf
12,9 Millionen sinken. Ähnlich ist es um
die Gruppe der 20- bis 65-Jährigen bestellt
— also jenen Personen im erwerbsfähigen
Alter. Ihre Zahl wird in den nächsten 20 Jah
ren um 15 % von 15,6 auf 12,9 Mio. Men
schen sinken. Dem gegenüber steht die
wachsende Anzahl der über 65-Jährigen,
die von 16,7 Mio. Menschen auf 22,3 Mb.
anwachsen wird und im Jahr 2030 rund ein
Drittel der Gesamtbevölkerung stellt. Im
Ergebnis wird sich die Branche, um Eng
pässe in der Personalrekrutierung zu ver
meiden, sehr deutlich gegenüber der Ge
sellschaft und auch der Politik positionieren
müssen. Meines Erachtens werden zwei
Thesen die Diskussion beherrschen, um die
sich aus der aktuellen demographischen
Entwicklung ergebenden Chancen vollum
fänglich nutzen zu können:

Die betriebliche Ausbildung gerät aufgrund
einer steigender Zahl von Studenten weiter
unter Druck.

werbsfähigen Alter, und dies trifft die
Region wie die Branche gleichermaßen.
Zum anderen verfügt die Branche — im Ge
gensatz zu anderen Wirtschaftszweigen —

nicht über die Möglichkeit, in der Wert
schöpfungskette den Faktor Mensch belie
big durch den Faktor Maschine zu ersetzen.
Daher ist neben einer klugen Rekrutierungs
strategie auch eine Digitalisierungsstrate
gie für jedes Unternehmen notwendig. Doch
hier sind die Voraussetzungen höchst unter
schiedlich.

Nachwuchs für technische Abteilungen
besonders rar

Somit lohnt sich ein Blick auf die Branche:
In den nächsten acht Jahren werden in den
3.000 Unternehmen, die im GdW Bundes-
verband deutscher Wohnungs- und lmmobi
lienunternehmen und in seinen Landesver
bänden organisiert sind, 15.422 Positionen
neu zu besetzen sein. In den kommenden
fünf Jahren werden es 9.700 Stellen sein
—5.300 Stellen altersbedingt. Die überwie
gende Zahl der offenen Stellen wird im kauf
männischen Bereich anfallen, hier werden
2.500 Personen gesucht werden. Dies
scheint lösbar. Die größere Sorge, so die
befragten Unternehmen, bereitet die Beset
zung von Stellen in technischen Abteilun
gen: 40% der befragten Unternehmen er
warten hier einen Mangel an Fachkräften.
Bezogen auf den gesamten Personal-
bestand fällt diese Prognose mit 30 %
niedriger aus. Ferner herrscht bereits heute
eine Überalterung in den Belegschaften der
Wohnungsunternehmen vor. Somit lässt

These 1: Mitarbeiter mit dualer betriebil
cher Ausbildung wie Akademiker werden in
der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft
auch zukünftig gleichermaßen benötigt, um
die anstehenden Aufgaben zu erfüllen.

These 2: Aufgabe der Branche und der an
geschlossenen Bildungsanbieter wird es
sein, die Zukunftsfähigkeit für Absolventen
wie Unternehmer gleichermaßen zu garan
tieren.

Begründung von These 1

Von dem Umstand, dass es einen Wettbe
werb um Absolventen geben wird, in der die
betriebliche Berufsausbildung mit der Hoch-
schulausbildung konkurriert, wird die Bran
che besonders betroffen sein, da eine aka
demische Ausbildung in der Branche derzeit
nicht zwingend notwendig ist. Es sind die
Spezialisten, die die Bestände mit Hilfe von
intelligenten lT-Strukturen managen. Mo
mentan liegt der Anteil bei etwa 59 %. Diese
Kohorte setzt sich aus hoch ausgebildeten
Spezialisten zusammen: unter anderem
Wohnungs- und Immobilienverwalter, Büro-
kaufleute oder auch IT-Administratoren. Bei
den Beschäftigten mit Leitungs- oder Spe
zialistenfunktionen, zum Beispiel Prokuris
ten oder Abteilungsleitern, liegt die Aka
demikerquote bei etwa 41 %. Hiervon verfü
gen noch einmal 29 % über eine wohnungs
wirtschaftliche Zusatzausbildung. Aufgrund
der Akademisierung wird es sicherlich zu
Verschiebungen kommen. Wenig hilfreich
wird es aber sein, wenn immobilienwirt
schaftliches „Handwerkszeug‘~ akademi
schen Überlegungen weichen muss.

Begründung von These 2

Die von der Politik eingeforderte Akademi
sierung wird dazu führen, dass die Branche
die sich aus den Höherqualifizierungen er
gebenden Chancen sukzessive nutzen
muss, um im Wettbewerb um die Köpfe zu
bestehen. Stellenprofile werden auf den
Prüfstand gestellt und strukturelle Verände
rungen, die sich aufgrund technologischer
und nachfragezentrierter Veränderungen er
geben, werden erfolgreich neu gewichtet.
Dies nützt Mitarbeitern und Unternehmern
gleichermaßen. Nachzudenken ist daher
über eine kontinuierliche Qualifizierung so
wohl der Mitarbeiter mit betrieblicher Be
rufsausbildung als auch der Akademiker.
Diese wird digitale, technische, betriebs-
wirtschaftliche, juristische und soziale The
men ebenso umfassen wie die sogenann
ten „Soft-Skills“ oder auch Fremdsprachen-
kenntnisse.
Beide Gruppen müssen — im Sinne der
Unternehmen — in die Lage versetzt werden,
operative wie strategische Entscheidungen
vorzubereiten und mit dem Ziel fällen zu
können, die Unternehmen wettbewerbs
fähig zu halten. Somit werden beide Grup
pen auch in Zukunft in die Lage versetzt
werden, unabhängig von einem durch die
Bundesregierung oder auch die Euro
päische Union gewünschten Bildungsgrad,
erfolgreich ein Unternehmen der Branche
zu führen.
Für die sich hieraus ergebenden Aus- und
Weiterbildungsbedarfe werden somit zwei
Aspekte von Bedeutung sein: Die Vielfalt
des Angebots im Bereich der betrieblichen
wie der akademischen Ausbildung ist an die
zukünftigen Bedürfnisse weiter anzupas
sen. Ferner werden die Lernformate weiter
entwickelt werden müssen, da mit techno
logischen Veränderungen unter anderem
neue Formen der Aus- und Weiterbildung
möglich sein werden. Im Ergebnis wird zum
Beispiel der E-Learning-Bereich über die
kommenden Jahre sukzessive auszubauen
sein. Hierauf ist die Branche in den kom
menden Jahren kontinuierlich vorzuberei
ten, um zum einen ihre Wettbewerbs- und
zum anderen ihre Rekrutierungsfähigkeit zu
erhalten.
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